
DITS F xemtıion des Klosters ulda
hıs ZUrTr Mıiıtte des Jahrhunderts

Von Konrad Lubeck

Das VO Boniftfatius auft Bıtten C1IHNeS Schülers Sturm1ı
744 gegründete Benedi  inerkloster entistan ZUu
Zeıit der die aneinanderstoßenden prengel Maınz ürzburg,
uraburg und Erfurt noch keiıne uUmMrı (Gırenzen
aufwiesen die 1SCHNOTe VON Maiınz das spatere Fuldaer
|LLand VOT 744 schon ihrem Jurisdiktionsbereiche gerechnet
natten Ist LA mindesten zweıifelhaft Dieses Gebiet Wr ZWAaT
ereits 111 vorbonifatianıscher Z eIls urch die se1it 531 C1I-

Tolgte iIrankiısche FKinwanderung, e1ls auch VON den 111 Ihürıngen
tatıgen 11 O schottischen Mönchen christianiısiert worden die 111
ACKENZEIN (Kr unTe ein VON dem maıinifränkıschen
Grafen Macco gegründetes Klösterchen besaßen?® Daß aber
Maınz daraufhın Jurisdiktionsrechte über JeN«C Gegend bean-
sprucht und ausgeü habe 1äßt sıch keiner W eilise urkund-
lıch dartun

Auch daß Boniftatius IN a  FC 747 als T: den Bischofsstuhl
VON Maınz Destiegen a  © das esamte ZU eiNnem Miss10ns-
geblete gehörende Fuldaer Land Maınzer Sprengel
geschlagen habe, 1aßt Sich 16 nıchts bewelsen S IST
ziemlıch sicher daß CR dies HIC Lat sondern durch
Festsetzung VON Diözesangrenzen unterlassendes Verhalten JeN«C
spatere Gebietsteilung herbeiführte, nach der das Land iın
der Maınz das rechts der Fulda aber ZUu ürzburg
gehörte® Diese Entwicklung dürfte nıcht gefördert WOT-
den SCIN 1ire den Umstand daß VOT 785 möglıcherweise
schon zwıischen 731 und 753 am Oberlaufe der Kinzıg das WUTZ-
burgische Eigenkloster CAINHG  ern entstanden War 1eses
verriegelte nämlich HLC SCINEN AaUus Schenkungen stammenden
Landbesitz den Bischöfen VOIN Maınz den Weg und machte
ihnen eın Vordringen DIS und über den 1stelrasen M
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16 urzburg aber konnte AT den VOo Maıne nordwärts
führenden un einen NSCHIU den ‚„„Ortesweg””® suchenden
traßen ungestört seine Jurisdiktion allmählich In das Fuldaer

SelitLand hineintragen und S1e dort 1immer mehr befestigen.
allerdings die ulda als (jırenze VON den Bıstumern Maınz

und ürzburg anerkannt wurde, ist uns unbekannt
Auftf dem OIl Hausmeier Karlmann Anfang 7143 dem

Bonifatius NIC ZU persönlichem Besitze, sondern für eine
Klostergründung geschenkten iiskalıschen ITun un en In
der Bochonia® WarTr die e1 1INs en gerufen worden.
Weıl S1€e somit NnıC aUT 1gengut, sondern auft Reichsgut e_
r1iCNtTe Wärl, galt S1€e nach dem Staatskirchenrechte jener Zeıt
als königliches F1geNKIOSTET, Uber das den Königen bekanntlıc
weitgehende Eigentumsrechte zustanden“‘.

Seinem Gründungszwecke nach sollte ulda eine Stätte
der benediktinischen Aszese se1n, nıchts anderes. Dies ergibt
sıch einwandtre!l AUs der altesten, in der VOT 814 VON dem FÜl
daer Mönche E1g1] verfaßten Vıita Sturmi bbatıs entnNaltenen
Fuldaer Überlieferung?. Deren Zeugn1s ist besonders Wertivo
und beweiskräftig angesichts der auch VON ihr berichteten Mis-
sionstätigkeit, welche die Fuldaer Mönche zumal sSe1It dem
a  Fe RA unter den heidnischen Sachsen entfaltet hatten?
Diese WarTr N1IC auTt Ta des klösterlichen Gründungszweckes,
sondern eINZIY AUSs dem Notzwange der politıschen begeben-
heiten heraus und eshalb auch 11UTL vorübergehend erfolgt. Sie
berechtigt sSomıi1t keineswegs dem chlusse, N ein
Missionskloster SCWESCH DZW. als olches gegründet worden?!®.

Lübeck in eiıtschr des ereins für Ness Geschichte Landes-
un ZMHNG) 1937, E: IT Dersch W., Hessisches osterbuch, Mar-
Durg 1915, 108

5 Er zZ08 VO Taufsteine über die (bei Kohlhaus) nach der 1lse-
Durg nd der ran aale, WAar also ine Verbindung zwischen der unteren
Lahn, der osel un dem Maine. onderau enkmäler aus VOT- un
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SO al 11° 581 it Rıchter G:; Die ersten Anfänge der
Bau- und Kunsttätigkeit des u.  a, 1 900, OCEUNG,
DIie klösterliche xemtiıon in ord- un: Mitteldeutschland VO DIS

Jahrhundert: Archiıv für Urkundenforschung ATU) 1936, IV 108
Miıt Unrecht re also Lüders W., Zur Geschichte der Königspfalz erla
(Sonderheft des Harzvereıins für Geschichte und Altertumskunde itf
VON einer 1ssıon in den Landschaften nOr'  IC des Harzes Einige
der VON ihm genannten rte mögen VOIN Sturmi FAr missioniert worden
sein. Daß dies aber bel allen, die Fuld Klosterbesitz aufwliesen, der Fall
geEWeESEN sel, ist unbewelsbar.
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[Diesen Schluß lehnt auch die Vıta Sturmı ab mnmiıt ihrer Vers
sicherung, daß das ZU errıchtende Kloster, dem VON Boniftatıus
gebilligten Wunsche SEeINES der Missionsarbeit muden cCANulers
STUrmı entsprechend, einem strengeren Mönchsleben In der
Weltabgeschiedenheit dıenen

Bel der Übernahme des Bistums Maınz Bonifatius
auft eine Oberaufsicht über seline Lieblingsschöpfung AIl echten

Er ehı1e 1eselhe vielmehr HelFuldaufer 16 verzichtet
und wollte schon bald, daß das Junge Kloster inskünitig über-
aup keinem Di6zesanbischofe unterstehen sollte Zu diesem
Entschlusse bestimmte in se1in ohl NIC unberechtigtes Miß-
trauen manche Vertireter des fraänkischen Episkopates, die
der Durchführung SseINeESs Lebenswerkes eın Wohlwollen CT
gegengebracht hatten und (038| deren Verständnislosigkeit und
Kigenart CT Schädigungen der dem Fuldaer Kloster zugeWIle-

Sein Fuldaermonastischen ufgaben befürchtete1i?
Kloster sollte ungehindert selinen Weg gehen un el Henm-
INUNSCNH und Schwierigkeiten selıtens eines Diözesanbıischofes
N1IC ausgesetzt sSeIN. Aus diesem Grunde un diesem Zwecke
FT 8 jenen SCHTILE, der „‚einen IS ahın unerhörten ingrif
1n iraänkisches Reichs- und Kirchenrecht‘‘ darstellte ür VelI-
SC aämlıch nach dem OT angelsächsischer und ita-
lenischer Abteien dem Kloster die Exemtion?!®s und gab
iıhm amı eine priviılegierte ellung, WIe S1e VOT ihm eın
deres Kloster auft deutschem en besessen un in den
näachsten ZWEeI Jahrhunderten auch keines erlangen SO

Das über eın Jahrtausen umstrıttene, VON ang aber
ohl endgültig als echn erwlesene Privilegium, das aps achna-
ras dem Fuldaer Kloster ELE stammt AUS dem Spätherbste

Es unterstellte das Kloster unmı  elbar derdes Jahres 751
Jurisdiktion des römischen Stuhles und eNTZOY CS gleichzelitig

E1 Rettberg W., Kirchengeschichte Deutschlands, Göttingen S46
PE 371 I 605 TT Unbeweıisbar ist die Ansıcht VON Rıchter L3,

x der Verfasser der 1ta Sturmi habe seiın eigenes rdens1dea dem Boni-
fatıus als Gründungszweck des Fuld Klosters unterschoben Wenn ON1-
atlius 751 dem Papste Zacharıias chrieb, das VON ihm gegründete Kloster
se1l sn medio nationum praedicationis nostrae‘‘ gelegen (M GEpp. 11 368,

30), äußerte sich amı 1Ur über die geographische Lage, N1IC aber
auch über den Charakter und Gründungszweck der jungen el Vgl auch
uUuNseTeE Anm

1: Vgl auc . 17 E 1 1* 56 ff Kichter Q Q 353 {f
Weiß K, Die kiırchl Exemtionen der Klöster DbIS zur gregorlanisch-clunı1azensischen Zeit, DIsSS. ase 1893 chreiber ‚BA urıe und Kloster

im Jahrhundert, Stuttgart 010 Dazu die oben (Anm 10) enannte Ab-
andlung VON Go ın
rektur bedarf

ı; die al'lerdingg in manchen Punkten einer KOr-

Stengek: Fuld Urk L:30; pp 111 3174  9
1914, V 41 IT SÖ Tf 100 it

49 in MIÖG 18909, 22 195 11;, 205 FT Stengel ATU
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jeder diözesankirchlichen (jewalt Keıin Bıiıschof sollte 240
uber asselbe aben, NıIC einmal eine esse sollte eın olcher
ohne Einladung des es In demselben zelebrieren dürfen DIie
Vornahme Jeder: auch der geringfügigsten kirc  iıchen un  102
also sollte ıhm ohne Zustimmung des Klostervorstehers in der
€] untersagt seInN.

Man nat ZWal gemeıint, unter ‚„„MIissarum sollemnitas‘‘ se1
eın feierlıches Pontifikalamt verstehen, 1n dem sıch dıe
höchste Amtsgewalt des 1SCHNOTS ausdrücke, dıe dieser In ql
seinen Pfarreien ohne weiteres, ohne efragen des Pfarrers
vollziehen könne. Miıt dem Verbote olcher Pontifikalämter se1
der Diözesanbischof also m Fuldaer Kloster tatsac  1G DE
Schalte gewesen?®, Dem ist jedoch NıIC beizupflichten. Fın-
mal amlıch ist es unrichtig, daß gerade 1m Pontifi:kalamte die
höchste Amtsgewalt e1INes Bıschofs ihren sinnfäalliıgen MSEEUC
1ın Sodann ann eın Bischof innerhalb einer DIiOzese überall
jegliche un  10N ohne weiteres vornehmen und ist HIC an
die Zustimmung e1Ines Pfarrers gebunden. I1  ens aber ist eS

unbewelsbar, daß die 1SCHNOTe selbhst Hel einTfachen Besuchen in
Ostern ın jener Zeit auch Werktagen STEeTSs 11L Pontifikal-
amter F1 halten pflegten. Und viertens hat es als sicher ZUu

gelten, daß unter „Missarum sollemnitas‘‘ sowohl dıe STı  €
Messe eines Bischofs WIe eines einfachen Priesters verstanden
werden kann.

Wenn 1Un auch das päpstliche Exemtionsprivileg NıIC
WIe INan emeint hat, dem Biıstum Maınz ‚„dıe UTSIC über
die Maınzer Missiensgebiete weitgehend enNtzZOo2EN: Natte*“
kam es doch schon bald einem hartnäckıgen Zwiste zwischen
Bischof Lul VON Maınz und dem bte S TL VON
Lul laubte Sanz m Sinne selInes Vorgäangers Boniftatius den
Fuldaer Mönchen seine väterliche Fursorge angedeihen lassen

sollen und dieselben vielleicht auch Tur selne kirc  iıchen
Zwecke und Bestrebungen ausnutzen ZU dürfen StUurm aber
tellte sıch entschıeden auftf den en des Rechtes un WI1IeSs
auTt Tun des Exemtionsprivilegs eine solche Bevormundung
und Einmischung ın seine Klosterangelegenheiten zurück 18 Der
aUus diesen gegensätzlichen Auffassungen sich ergebende Streit
nahm SC  1e  16 unangenehme Formen e erreichte AIPC
Bestechung ( bel Önig Pıppın 1m Sommer 763 die Absetzung
und Verbannung Sturmis nach Jumieges SOWIEe die Übertragung
des Fuldaer OSsters AA SUUuUM dominium“‘. Nachdem durch

SO RKRübsam, Heinrich Weilnau, LE3B Anm. 113 (gegen els-
Mer E Jahrbücher des ran heiches unter Pippin, Leipzig 187/1, 03)
un neuerdings CO  ing a. 0

17 So oe€  ing D Ha 10
Vgl dazu amperti 1ta Lullı M 143 Holder-  gger

A., amperti D Hannover 1894, 3233 Rıchter 35, Anm.
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diese königliche Schenkung Herr und Eigentümer der AB seinem
biıschöflichen Eigenkloster gewordenen el geworden Waärl,
1eß R S1€ Urc einen VON iıhm abhängigen ntera VelI-

walten, schloß aber auch persönlich Kaufverträge Tur S1€e ab 1
Dieser Zustand dauerte napp ZzWel a  Fe IDann hob Pıppın
das „„domin1ium” Luls auf, seizte Sturm1 wlieder in sein
Amt eın und gab ihm ZUr Stütze seiner völligen Unabhängigkeit
VON Maınz auch däs Zachariasprivileg zurück, das hedem
hm auslıefern mussen. Ferner befahl Sturm1i, Recht
und Schutz TUr sein Kloster inskünftig Del nıemand anderem
als beim Könige ZU suchen?®. amı WarTr die isch, WeNn
auch NIC rechtlıch verloren SCHANHENC Exemtion des Fuldaer
OSters wiederum hergestellt.

Man hat diesen Vorgäangen Deutungen geben versucht,
die entschıeden abzulehnen Sind. Unrichtig ST CS, daß on Lul
A Rechtsnachfolger des Bonifatius, der das Fuldaer Kloster
auft 1gengut errichtet habe, eigenkirchenrechtliche Ansprüche
aut rhoben worden seijen21. Davon wissen dıe Quellen
NC einmal andeutungsweise etwas berichten Unbegründet
1ISt dementsprechend auch die Behauptung, Nan habe sich in

diesem Versuche, das Kloster als bischöflich mainzisches
Kigenkloster behandeln, widersetzt, und diese Opposıiıtion
SE1 der außere Tun des Eingreifens P1ppins DEWESCH. Unhalt-
Dar 1st ierner die Ansiıcht, erst dadurch, daß Pippın Del der
Freilassung Sturmis dessen el In seinen königlichen Schutz

habe, se1l diese AaUuUs einem bischöflichen Kloster ein
königliches geworden“?. War vielmehr, WIe bereits her-
vorgehoben wurde, schon Urc seine Errichtung aul geschenk-
tem Reichsgute ein ‚„„‚monasteri1um reg1um “ geworden, und auf
run der ihm amı nach Reichsrec zustehenden Befugn1sse

Pippin Sturmiı abgesetzt. Richtig 1st NUr, daß mIıt der
(gleichzeitig miıt der Erteilung der Immuniıtät erfolgten) Ver-
leihung des Önigsschutzes eın zweıter Rec  stitel geschaffen
wurde, der den Charakter eines königlichen Eigenklosters bel

DeSTÜNde LE# Da letzteres Sal eın Missionskloster WAäTl,
ist auch die Behauptung unzutreffend, Pıppıin habe durch

selinen KönigsSschutz die Thürmger- und VOTL em die Sachsen-
19 Stengel; uld Urk 1 08, n. 40, {15 n. 41

Eigils 1ta Sturmı M 1 { 375
SO 06  ing a a (} 109 StENSEN: AfU 1914, 135

22 arttung J5 Dıipl.-hist. Forschungen, 1879, 261 Oeftf-
ting 110

Wermin hoff A., Geschichte der Kirchenverfassung Deutschlands
1m Mittelalter, Hannover 1905, 19  < LÜüDEeCK in Fuld Geschichtsblätter
1 933, 08, 100 Daß die VON Pıppin Sturmi anbefohlene Ausschließung
jeder (gräflichen) Zwischengewalt als Verleihung der Immunität aufzufassen
Wärl, ird hoffentlic NIC bestritten werden.
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MIsSsSION unter seine Aufsicht bekommen und Ure sein KÖNIEGS-
loster unmı  elbar auTt Ss1€ einwıirken wollen Zudem WarTr die
Thürınger-Miıssion angst abgeschlossen und eine systematısche
achsenmission noch Sar nıcht in Angriff Von einer
Ausschaltung VON Maınz dem Zwecke, hm eine Kontrolle
über die Fuldaer Mission unmöglich ZUu machen, darfif also unter
keinen Umständen gesprochen werden. Ebensowenig darfif INan
aber auch 9 nıt der Verleihung des Königsschutzes und
mi1t der Anweisung Sturm1s, se1ın Recht Tortan NUr mehr Del
der könıiglichen (jewalt 7A8 suchen, F Pıppın Fuldas unmı  el-
bare Verbindung NT Rom abschwächen und dıie Gefahr eines
firemden Einflusses tfernhalten wollen + FEiner SOIC antıpäpst-
iıchen Tendenz widerspricht denn OocNH die Ergebenheit, dıe
Piıppın zumal ceit selner Krönung und Salbung ST Denis

SCHCH die römische Kırche An den Tag egte
Die Bestrebungen L/0S; das Fuldaer Kloster sich unter-

werfen, unter gleichzeitiger Vernichtung seliner E xem-
tıon allmählıiıch ZU einem alinzer Eigenkloster ZU machen,
hatten HACH einem vorübergehenden Jjege schlıeßlich doch mit
einem Mißerfolge geendet. Fulda selne Doppelstellung
Gerettet: S War exemt und königliches Eigenkloster geblieben
und natte eine Anerkennung seiner. FExemtion OM Könige
erhalten Wenn diese ihm auch NIC beurkundet wurde,
WarTr och die Zurückgabe des Sturm ı abgenommenen acha-s
rMasdıplomes®> sicherlic in Maınz bekanntgeworden und hiıelt
In der nächsten AT dessen Bischöfe ab, abermals das
Exemtionsprivile Sturm aufen ST tEat Bischof ern-
elfTi VO ürzburg auft den lan und suchte
Jurisdiktionsrechte über das Kloster geltend ZU machen. DIie
Fulda cheint also VOoON ihm schon als (ırenze zwischen dem
Mainzer und dem Würzburger prengel angesehen worden ZU
sSeIN.

UÜber diesen ersten wirklichen Jurisdiktionsstreit, der S
schen 787 und S00 stattfand, siınd WIr Hr das ragmen eines
KRabanusbriefes unterrichtet, das AUs einer verlorengegangenen
Fuldaer Briefsammlung auft uUuns gekommen ist ach ıhm
ernwe eigenmächtig Weihen m Kloster rteilt, und dieses
hatte unter Hinweis auft sein Exemtionsprivileg SC ern-
welfs nmaßung VON Jurisdiktionsbefugnissen protestiert. Har-
über WarTr es ZUm Streite gekommen, dem auch Rıchul{i VON
Mainz WOo als Erzbischo sich beteiligte un In dem eine
große spielte „eıine YEWISSE Urkunde, die nach der Ver-

SO o0€  ing 3 R: D @} 110, 114

Pıppins an Sturmi, ;sCcCH privileg10, quod hbeatus Zacharlias papa dudum
Darın lag eine Anerkennung der Exemtion. Vgl dazu den Befehl

Sancto tradıdıit Bonifac1o, monasterium FeHetet: . 1ta Uurmı!
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sicherung einiger Bonitfatius OIMl Papste empfangen haben
SC  1e  IC wandte sıch arl den Großen, der

einer Bischoifssynode die aec ZUT Entscheidung vorlegte. Diese
bezeichnete Bernwelfis Ordination 1m Kloster IS unerlaubt und
verurtelulte ihn?®, offenbar we1l S1€e VOonNn der el und Rechts-
gültigkeit des Zachariasprivilegs überzeugt War

Interessan diesem Brieffragmente ist die Art und Welse,
in der Abt Rabanus VonNn dem Exemtionsprivilegium seines Klo-
StTers spricht. Man hat den indruck, als WEeNn ihm asselbDe
wen1g bekannt DZW. als WEeNnNn E: VON der el desselben

Bemerkenswert 1stNIC gerade fest überzeugt SECWESCH sSe1
Terner die atsache, daß in seiner Exemtionsangelegen-
heit sein eCcC nıcht Del dem Papste, Ssondern hel dem Könige
suchte Vermuitlich versprach 65 sıich VOonN letzterem einen Des-

Schutz und eine nachdrücklichere ( als S1€e iıhm VON
RKom AdUus zuteıl werden konnte®“ DIie unter arls Gr etel-
lıgung stattfindende Bischofssynode leß sich Del ihrer Ent-
scheidung sicher einz1g VO Rechte eıten, NIC aber VON einer
ıhr Sanz unbekannten Politiık des KönI1gs, 39  u als Ön1g-
iches Missionskloster VON en ewalten unabhängıg und NUur
dem öÖnıgtum verantwortlich erhalten‘‘28 arls Interesse
Al cheint auffallenderweise überhaupt NIC sonderlich
groß SCWESCH seIN. Vergleicht INan seine Schenkungen

das Kloster ersie mI1T denen Fulda®?, rkennt
INan unschwer, daß ersteres bedeutend mehr Schatzte und
begunstigte als letzteres Nur 1m der No(t, WEeNn ß
Euldas Kraäfte (wıe mM Sachsenkriege und bel der Sachsen-
mi1ssion rauchte, cheint sich dieses Osters erinnert
en

Bischof Bernwelfs Eigenmächtigkeit jene VON
Reibungen und Zwistigkeiten zwischen ürzburg und
eingeleitet, die erst 1m Jahrhundert miıt der rhebung Fuldas
ZU1 Bistume (1752) eine Ende iinden ollten Späatestens unter
Bischof Wolfger ME rtachen NeUuUe Streitigkeiten aus

des kirchlichen Zehnitrechtes®* dessen usübung Abt
Ratgar aut seinen (Gütern beanspruchte, und ZW8YI Qut Tun

199 I28,
27 SE VON Kar/] Gır das Recht der freien SWAa und

die Immunität erhalten Stengei,; u Urk I5 O7, 21
So o€e  ing Q A (} 112

42() Huben und 290) Mansen erhalten, nach der Übergabe 205 en und
ersie VOT seiner Übergabe Karl Gr VOIN diesem

113 ansen P, Bonifaz un ENL Leipzig 1 8893, 284 T arls chen-
kungen an beli Dronke, eX Diplomaticus Fuldensis,
Kassel 1 850, n. 48, ö1 O1 09, Z 1{3 /4,

Perels D Die kırchl. Zehnten im aroling. Reiche, Berlin 1904
nama-Sternegg T  9 Deutsche Wirtschaftsgeschichte, Leipzig 1879,

22 LE, 280 it.
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seiner Exemtion, die ihm gleich den Bischöfen kIirc  iche Selb-
ständigkeit und Unabhängigkeit verliehen Wolfger be-
kämpfte diesen Fuldaer Standpunkt, unbekümmert 8888 eine
Entscheidung Karls des Großen, die 8172 dem Kloster (mit
einer gewissen Einschrankung) das Zehntrec auft seinen Be-
sıtzungen zugestanden hatte31l In einem ommen VON etz-
achn Al Maıin, das uns das inzwischen erfolgte Umsichgreifen
der Würzburger Jurisdıktion In dem Gebilete rechts der
deutlich ZeISTES; Verzıchtetie dann Wolfger 1m Maärz 815 ZWarT

zugunsten Fuldas auf das Zehntrecht In einer el VON (Irt=
Sschaiten acn Fuldaer Angaben jedoch soll Kailser LudwIig der
Fromme 1m iolgenden a  re dieses ommen umgestoben und
den Fuldaer Zehntbezug hbedeutend erweıtert haben3?3 DIie
Sache ist NIC Qanz durchsichtig. Völlig unhaltbar aber Ist
jedenfTalls die Behauptung, das Fuldaer Kloster habe Del seiner
ründung gleich den Missionsbistumern als wirtschaftliche
Grundlage eine reiche Ausstattung nıt ehnnten erhalten, da
Ja der Zehntbezug den bıschöflichen (jerechtsamen gehört
habe34 Von einer olchen Ausstattung des Osters MT ennten
ist weder der Schenkung Karlsmanns noch den übrigen
Fuldaer Geschichtsquellen etwas bekannt

anren dieses Zehntstreites mıt ürzburg cheıint Maınz
auft seiten des u  aer OSsters gestanden aben, in dem CX
auch einem unangenehmen Zwiste zwischen dem baufreudıgen
Abte Ratgar und selinen Mönchen gekommen war®> Auf Ver-
anlassung arls des Großen orı Erzbischof Richulf zweımal
(S09 und ö12) in denselben eın und enutzte seine Anwesenheit
In ulda ZUT Konsekration der auf dem echten Fuldauftfer RC“
legenen Kirche auft dem Frauenberge SOWIE der inks der ul
errichteten Gotteshäuser Johannesberg und Schlitz SeIin
Nachfolger a1lstu weıihte S19 den Erweiterungsbau der 14
daer Klosterkirche und 89297 das Gotteshaus ZU Großenlüder
-  (links der Fulda), der Chorbischo Reginbald 836 die ropstel-

&1 GDipl. aro L 251 n 215 Dronke, Dipi 128, 248 Sten-
gel ATfTU 1914, V 86 it hält die rTrkunde Tür eine 388! 82° entstandene
Fälschung.

Wolfger Vverzıiıchtete damals hier auf Zehntrechte in Rasdorf,
Großentaft, Treischfeld, Grüsselbach, Geismar, Borsch, O1isdorf, Hünfeld,
RKoßbach, Kirchhasel, entershasel, Wünschenhasel, Hünhan, Flieden, ET
ter; Dietershausen, Friesenhausen, Hemmingeshus, Traisbach (S n at

ea Corpus Traditionum Fuldenstum, Leipzig 1’724, 439) AAAr Geschichte
dieser rte vgl Lübeck K 9 Ite Ortschaften des Fuld Landes,
1934 ff., u 8l

channat, rad Fuld. 440 Die Angabe ist unzuverlässıg.
So e  ing a HO 113
CHanna FA ISLOFr LQ Fuldensis, Fran  HE L:29, 1 992 ff S1Me

SOM Bi; Jahrbücher des ran Keiches unter Ludwig dem Frommen, Leipzig
1874, 372 {f
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kiırche auf dem rechts der gelegenen FPetersberge®* DDiese
Konsekrationen lassen NIC 11UTL die freundlichen Beziehungen
zwischen ulda und Maınz erkennen“ sondern auch die AD

stan
nelgung, die 1n jener Zeit zwischen und urzburg he-

er De1l ihren Auseinandersetzungen mMıt den Bischöfen
ernwe und Woliger noch el ihrer nnerklösterlichen Schwie-
rigkKeit hatten sıch die Fuldaer hte den aps ewandt
und dessen angerufen. S1e aiecn vielmehr Z den Kaisern

und hatten gezelgi, nN1C NUur, daß ihnen das Ver-
häaltnıs ZUT Reiche das primäre und wichtigere Waäl, sondern
auch, daß SIE sich VON dem eigenklösterlichen Charakter ihrer
el mehr Nutzen versprachen als VON der FExemtion derselben
etiIztere diente ihnen 1Ur Z111 ahrung ihrer rein kırchliıchen
Unabhängigkeit und esha ZUT Ableitung VON eigenen echten
SOWIEe 111 Zurückweisung der Ansprüche anderer. Wırksamen
Schutz und eiıstan jedoch Del der Verteidigung dieser Rechte
erhofften und erhielten SI e 1U VOIN der königsklösterlichen
ellung ihrer el

Bezeichnend Tur die Kechtsunsicherheit der kirchenzehnt-
ichen Lage Fuldas ist es I daß 111a hier spatestens 8888 829
das Exemtionsprivileg den Bedürfnissen entsprechend H:DOtr-
arbeıtete, 8808| X m Kampfe das Zehntrecht ausspielen
und verwerten können3?. Für diese Fälschung suchte INan

RKoms Anerkennung ZUuU erlangen, wurde aber schmählıc
abgewlesen. Keıin geringerer als der berühmte Abt Kabanus
Maurus (  E andte vielleicht schon während se1INes ersten
Amtsjahres die das eCc des Zehntbezuges Eigengute
enthaltende HOLE Fassung des Priviılegs nach Kom ABn Be-
stätiıgung. aps Paschalıs jedoch ( AnTang 524) erkannte
dıie Fälschung und ließ in seiner Entrüstung die u  aer Mönche,
dıe das Gesuch überbracht hatten, ns Gefängnis wertfen. Raban
aber adelte VOT den anwesenden fIraänkıschen Bischöfen S

energisch, daß DT: In einem rger AT Strafe beinahe die I“ X-
kommuniıkatıon über iıh verhängt hatte%?

TOLZ dieses Mißerfolges gab in die offnung
und das Bestreben, doch noch Z jele ZU gelangen, nıcht auf

wollte sich eben urch den Kırchenzehnten eine möglichst
Schatien
starke Posıition den Bischöifen und dem Königtume gegenüber

Um dıe des Jahrhunderts erneuerte Ahbht

Böhmer-  1: Regesta Archiepiscoporum Maguntinensium,
Innsbruck ESTATE ı 48, D 1  9 49, 21 I 5 9 und 4, Da 971 7, f)
IS,

Eınen Gütertausch zwischen E 1cCAu und Abt Ratgar A
be1 DronKke: Dipl 1306, 210

Stengel, Fuld Urk 1: 3O-.
0 pp I28, C:
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In Verbindung mnmiı1t dem Maiınzer Erzbischofe Rabanus
aurus den Versuch, und ZWalr NıT em ErTfolge. aps
LEeO bestätigte 1m Maı 855 (550 ?) das Exemtionsprivileg
In seiner erwelterten und gefälschten FOorm un gab damıt den
u  aer ehntansprüchen die gewünschte kirchenrechtliche
Unterlage+® Zugleic aber gab C} dem Privilegium eine wohl
VON a  0 erbetene und dem Klosterbedürfnisse echnung Ira
gende nderung. LEr gestattete namlıch dem ischofe, in dessen
DIiOzese das u  aer Kloster lag, erforderlichenfalles ar-
weıihen vorzunehmen 41

Zweiıftfellos sollte mM1t diesem Zusatze nıchts eues SC-
schaffen, sondern NUr eine Gewohnheit, Notwendigkeit und
geschichtliche Entwicklung sanktioniert und rechtliıch Testgelegt
werden. Die Fuldaer hte keine i1schöfe, sondern hatten
E4DBR die Priesterweihe empfangen Selbst auft diese legten SIE
damals keinen Wert mehr, sondern begnugten sıch nıt dem
Empfange des Diakonats (SO schon [ des Subdiakonats
oder Qa der nıederen Weihen4?2. Als Nıichtbischöfe aber konnten
S1€ weder die Konsekration ihrer Kırchen und Altäre noch die
Ordination ihrer erıker vornehmen. Sie dement-
sprechend genötigt, ZUrTr Vornahme dieser Funktion Bischöfe
heranzuziehen. Insofern ALeH S1e, WeNn auch NIC VON einem
bestimmten ischofe, doch VON dem Episkopate abhängıg,
ınd hre Exemtion WAar ZWAäalLl nıcht rechtlich, aber doch IS
keine Sanz reine und vollkommene. 1es lag aber nıcht Al
ihrem Privilegium, sondern eINZIY ihrer nıch  1ischöflichen
ur Hätten S1e auch die DISCHOTlCHeE eihe empfangen, dann
näatten Ss1e völlıg selbständig und unabhängig dagestanden.

An und für sıich die f  aer hte nach ihrem FE
emtionsprivileg Del den eihen der Altäre us  = in der Auswahl
der Bischöfe frel. In Wirklıiıchkeit aber hatten S1e se1it der
Eigenmächtigkeit Bernwelfs VON ürzburg, WIEe S scheint,
eis die 1SCHOTe VON Maınz ANSCHANSCH, ZU denen S1€ In einem
iIreundlichen Verhältnisse standen, besonders sel  em ihr ehe-
malıger Abt Rabanus Maurus 847 den erzbischöflichen Stuhl
bestiegen anren dessen sSzel allerdings WarTr e
nNiCc ohne Zusammenstöße mit dem Erzbischofe gar abge-

Da die Grenzen der Diözesen noch immer nıchtgangen*?,
Dronke, Dipl 2409, 557 Jaffe-Ewald-Löwenfeld, Reg Pont

Kom. ang MIOG 1899, D DE
‚„„Episcopum, in CU1LUS diocesi dem venerabile monasterium CONsStruc-

tum ESSC videtur, CUl licentiam cConcedimus tantum, oportunitas COIMN-
secrandı altarıs fuer1

42 channa  9 Hıst uld. AT
Vgl 19)9) V D18; n 8 Abt Raban selinen Mönchen A

Mainzer 1özesangebiet die us  ung selbständiger Seelsorgsarbeit unter-
sagt (MGEpp V DI9: n 9 etiztere War NIC WwIe o€  ing 115 De-



142 Konrad Lübeck

umschrieben und den Maınzer Erzbischöfen In
dieser al won das entscheidende Wort zustand, Wr f
ihnen möglıch, sich auch auft dem rechts der gelegenen
eıle des einst VON dem Hausmeier Karlmann geschen  en
Klostergebietes als ‚„„Diözesanbischöfe‘‘ auszugeben DZW sich
ON den Abten als olche ansehen lassen. Abt Tat
letzteres, und S wurde aut seinen Antrag 855 (S50 ?) VON aps
|Le0 jene nderung des Exemtionsprivilegs VOTSCHOMMEN,
die den Maiıinzer Oberhirten Nne S1e allerdings ausdrücklich ZU

nennen) als „„Diözesanbischöfen‘‘ das ecC der Altarweıihe
sprach, während SI € Tur die Vornahme jeder anderen un  10N
ATl die Erlaubnis der hte gebunden blieben 44 Damıt War das
Fuldaer Klostergebiet gewissermaßen als Bestan  e1l der F17
diöÖözese Maınz rkläart und den Ansprüchen der 1SCHNOTe VON

Würzburg entzogen. DIe bildete also amals dieser
Stelle N6 die (ırenze zwıischen den Sprengeln ürzburg und
Maınz.

Die orm es. Exemtionsprivilegs wurde 857 (038|

aps enedı 1 [ 1.% und S59 VON 1KO1aus Destatigt. Aus
eigener Inıtıatıve verpfilichtete letzterer e] die Abte, ZUT
Kontrolle des klösterlichen Lebens VON Zeit Zeıt dem Apo-
STOllschen Stuhle Bericht über die ustande in der €l ZU
erstatten 4® Was den aps dieser Verordnung veranlaßte,
WISsen WITr NIC Vielleicht War S1€e eine uge Vorsichts-
maßregel, vielleicht auch beruhte SIE auft In Rom bekanntge-
wordenen Ereignissen 1m Fuldaer Kloster, welche dessen Disz1-
plın und UOrdensgels in einem merkwürdigen Lichte erscheinen
1eßen Man wundert sich NUr, daß RKom NIC schon bel der
Erteilung des Exemtionsprivilegs eine solche Forderung
rhoben a  e die das Kloster nNIC sich selbst überließ, SOIM-

Derdern c$S wenigstens einer gewissen 1171816 unterstellte
Mangel jeglicher kirc  icher UTISIC hatte sıich in
bereıits scchwer geräch und unter Abt Ratgar (  CT
Zustäande ermöglicht, die auTt eline höchstbedenkliche Versäumnits
hinwiesen DZW. die Schattenseiten und eianren der FExemtion
ZUu weıitester Kenntnis gebrac hatten 1KO1AaUSs wollte nıt
hauptet, VON Pıppın un arl Gr ‚„‚gerade als die wesentlichste Aufgabe
Fuldas 1m RKahmen der 1sSs1o0n angesehen‘‘ worden Im Gegenteil: auch
zaban bezeichnet (a als Aufgabe (und Gründungszweck) seines
osters, M monachı in 10CIS, quibus renuncliaverunt secCulo, sedulo
manentes, 1e1UNS et orationibus OPperam ent.9

Unhaltbar ist die Ansıcht VON e  ing LD ‚„dieses Kompromiß
mit dem Erzbistum habe die el veranlaßt, „nunmehr ihrem CNutZe
eine CNSECETIEC Verbindung mit Rom herzustellen‘‘ Dies geht auch Aaus
EDPp 031, N1IC hervor.

45 Dronke, Dipli 258, 5774 Jaffe-Ewald 2668
Dronke, Dipl 259, n. 575 ang MIÖG 20000 D D a  e-wa I1 2676
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seiner Forderung zweiıftfellos das este Da aber weder SCHAaAUC
Frısten Testsetzte noch Fragepunkte zusammenstellte, ermöÖößg-
+chte ©: selbst eine Mınauszögerung der vorgeschriebenen De-
richte SOWI1e eine Verschweigung VON Vorkommnissen und Miß-
ständen, deren Wissen der Kurie ebenso wichtig WIe NUtZiC
sein mußte4”. J atsachhe scheinen denn auch später AdUus der
Fuldaer ( wenige erıchte nach Kom SCHANSCH ZU se1In,
da dieses kaum einmal In deren ringen reformbedürftigen
Verhältnisse CM Jedenfalls aber AA die erichte
NIC der run daß sıch seit der des Jahrhunderts
In eiIne lebhaftere Verbindung NT Rom anbahnte

Uber dıie Beziehungen zwıischen und üurzburg 1N
jener Zeıt sSind WITr nıcht unterrichte Wır wIssen HÜ daß
Bischof Arn mit Abt 1gehar 879 der Spıtze eines Heeres-
aufens erfolglos die Böhmen und Mähren ampfte?.

aber diese Waffenbrüderschaf aulch eine kirchliche Annähe-
TUNS ZUr olge a  ©: entTzıe sıich Kenntnis. Das gute
Einvernehmen zwıischen und Maınz erfuhr eine merkliche
ITrübung, als der streithbare Erzbischof 1Uutber dem Kloster
das Zehntrech In einer großen e1 (038| thüringischen rten

nehmen suchte Abt igehar wıderseitzie sıch ihm und
WUu mı1t des KÖön1gs Ludwig des Deutschen Ingel-
heim S76 seine ngriffe siegreich abzuschlagen“®?. Im a  Ee
Z  9 Jun] Ö/9, ıhm LUdWIZ das ecC des ENNt-
DezZuges OIn EKigengute und on den Kolonen bestätigt*®, das
die el angeblich schon In einer Urkunde OIn prı S10
VON äarı dem Großen erhalten hatte>1 SO rang diese Fal-
schung UFC und SInZ dann In eine I on ach-
urkunden über>?. Das Fuldaer Zehntrecht schien also gefestigt
Z seIn.

Gleichwohl hıelt das Kloster angesichfs der chwache der
etizten Karolinger und des damıt verbundenen Niederganges
der Königsgewal den Besitz seiner weltlichen und kirc  ıchen

47 ve  ing 1157 hat dies völlig übersehen.
472 Wohl VOT 1064 hören WIr VON einem erichte des es 1derad

aps Alexander DE CHanna DiIioecesis Fuldensis CUM UANNEXA
hierarchia, Frankfurt 1 {@T, 5f Jaffe-Löwenfeld

Dümmler D Geschichte des OstiIiran Reiches, Berlin 18062, 776 IT
49 Ausfeld Lamber VE ersie und der Zehntstrei zwischen

Mainz, ersie und Thüringen, 1SS Marburg 1879, LO T: Wıdera
Die kırchl. Zehnten 1im Zeitalter der sächs. Herrscher, DIiss. Berlin 1930
Dronke, DipI. 278 n. 610 unecC Die Urkunden der deutschen
Karolinger ] 238, 1 70 (267, L83: 2718

5 Dronke, Dıipl 21 614 rTkunden der deutschen Karolinger1226, 162
5l Dronke, Dipl 27 H. DA GDipl. aro ] 414, 21719

Dronke,; Dipl 309, 068, 316; 1. 682, 332, {139, 347, l 735  3393 9 D F, 355; l /495, 362, 753
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Kechte nıcht für gesichert och maınzerseits
E xemtion NIıC angegriffen aber das orgehen E1utberts
Miıßtrauen Del ınm hervorgerufen ESs leß den Versuch weıterer
Eingriffe die ü  aer kIirc  ichen und STAaatlıchen Privilegien
befürchten, zumal als Erzbischof Z 56:
stimmenden 1NTIU aut die Reichsregierung
Angesichts solchen Unsıiıcherheit ühlten die Fuldaer hte
das Bedürinıs, sıich noch die römische Kurie Ul-
oschließen sıich unter deren Schutz stellen®* und sıch VON ihr
auch hre weltlichen Rechte verbriefen ZU lassen DIies eschah
denn auch 88 den F1VıIle21eNBESTALISUNGEN der Papste
Johann BE! tephan 591) ened1i

Daß diese Bestäti-Johann (917 und LeO NJ 930)®°
SUNSsCch iuldaıischerseits als Sicherung vornehmlich SCHCNH Maınz
edacht ISt ohl N1C bezweiıfeln Daß sS1IC aber auch
De1 den Päapsten die Anschauung besitzrec  1C Ansprüche
aul dıe Fuldaer el geweckt en 1ST abzulehnen

ıne HEHE und ungeahnte Situation trat für eın nach
dem Kegierungsantrıitte Önıg 0S M  9 der die
eutsche Kıirche SCINEN auTt eTIHE ärkung der königlichen Zen-
tralgewalt abDzıelenden Plänen dienstbar machen gedachte
Da sıch die 1SCHNOTe anfänglich NIC Polıitik einbauen
und EINSPANNEN ijeßen tuützte Sich Otto kurzerhand auft
RKeichsabteien und hoffte MEC deren Begünstigung den bischöf-
ichen Wiıderstand amn hesten rechen können®” iıne be-
sondere fiel hierbei dem Könıgskloster ulda einmal
we1il S SCINET Exemtion und SCINES Reic  ums
Al Ireiesten un mächtigsten unter en Königsklöstern da-
stan und dann weıl gerade SCIN ‚„„‚Diözesanbischof“‘ Erzbischof
Friedrich VON Maınz der erste und angesehenste Bischof des
Reiches, den Absichten des KÖönıgs den zahesten PaAsSslıven
Wiıderstand leistete®® FT wollte unter keinen mständen Be-
amter des taates werden sondern CINZIS geistlicher urden-
trager SCIN und bleiben m gegenüber gedachte Otto gerade
den ehrgelzigen eıtlen un prunksüchtigen Abt Hadamar

53 auCcCK; Kirchengeschichte 113 (0O9f., 134 1
Blumenstok Der päpst! Schutz ıI1111 Mittelalter, Innsbruck 1890

a1lX Revue des questions historiques 1902, LA
5D Dronke, Dipl 2179, O18  9 292, 642, 298, 649, 530S8, 00693,

3193 681 AT UMNTSS Dıipl „NISt Forschungen 305 M, 388, 3053 f
melmann O Geschichte des u Klosterarchivs, Diss. (Masch.} Marburg
1 920,

So o€  ing ILK
57 Vgl auch Stengel E Die Immunität Deutschlan DIS ZU

nde des 1 Jahrhunderts, Innsbruc 1910,
Diss. 1875 Norden W., Friedrich V. Mainz und tto GT,

ıttag A., Friedrich V, Mainz und die Politik 0S Gr
Berlin 1912
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VON F ZUIN hauptsächlichsten und starksten Stützpunkte
der königlichen Polıtik machen und den atenten egen-
satz zwischen und Maınz für Zwecke auszunutzen
Daß er amı zugleic dıe aum mehr ernstlich gefährdete
Reichsunmittelbarkeı des Osters habe siıchern wollen®® IST bel
der damals noch unerschütterten Festigkeit des Eigenkirchen-
echtes nicht anzunehmen

Hadamar nahm dıe ihm zugedachte und CIHNenNn persönlichen
Neigungen Sahz entsprechende Aufgabe um Ireudiger als
Erzbischo Friedrich papstlıchem uftrage ec1inNne Reform auch
des Fuldaer OoOsters vorzunehmen gesucht dıe VON ihm
verhindert und abgelehnt worden war®el Er darın Won
(allerdings Nıt nrec CN Vorstoß exemte
el gesehen den abweisen NUusSsen geglaubt natte egen
dieser eINner Einstellung ZU Friedrich Otto ihm 039 auch
den Erzbischof als politischen Gefangenen SC1IMH Kloster gC-
SCAIC dieser anfäanglich Sanz ehrenvoll nach der Fnt-
deckung Schriftstücke jedoch reichlich nar VON ada-
Nar behandelt wurde®?®* Mit der Freundschaft zwıischen Maınz
und Wäal es natürlıch nunmehr für ange L17 vorbei

In AC un Selbstbewußtsein machte sıch ada-
esha keine orge Er pochte auft SseINE Exemtion®® und

suchte sıch }  ZA dUus TOtZ noch weıiter VON Maınz lösen VOT
em das dessen Erzbischöfe einst eingeraumte Kecht der
Altarweihe sollte beseitigt werden Von A E tarken Ön1g-
tume estutz geschutzt und begünstigt laubte die ehe-
malıge völlige Unabhängigkeit SCINET el VoOoNn jeder ischo{fs-
gewalt wiederum herstellen sollen Auf SEeINeET ersten Rom-
LeIS 1eß C sıch diesem Zwecke VON aps arınus
an ie Privilegienbestätigung ausstellen die alle irüher
gestandenen Vergünstigungen übersehend CINZIS das Zacharıas:-
privileg CINeET überarbeıteten Form wiederholte Der eihe-

CLE ist Fuld SA adamars Amtsvorgänger e-
bert War 027 Maiınz geworden

l SO o€  ing 1181 Auf Was sıch ohl ttoO | mehr stützte, auf
Fuldas xemtıon oder aber auf dessen Hr xXxemtıiıon nd eichtum De-
sonders gehobene Stellung als Königskloster Bel SeINEM Bestreben, die
Xemtıon als polıtisches Machtmi der and der deutschen Önige

zZeIigen wird oetting einseiltig unterschätzt die Bedeutung des klöster-
lıchen FEıgenkirchenrechts un überschätzt die der xemtıon etiztere spielt
NIC entiern jene politische die ihr eilegen möchte

61 Norden Friedrich 46 f i1ttag Friedrich B17 sS{1M=
IN1INS. M., ainzer Urkundenbuch, Mainz 1 932 IT 1 +4E8,; 193 Friedrich

Niec (wie channat, SE uld 1  y 123 behauptet) dem Fuld Klo-
ster als OnNcC angehört.

62 Wıdukindı Res gestae Saxonicae 11, E
5 Unhaltbar ist die Behauptung oettings 118, Fuldas Exemtion SCeI

MNIe LC1N kırchlich undıier DEWESEN ınd unter ttO SC1I ihr polıtischerCharakter vident geworden. Dronke, Dipl 318, . 685
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DASSUS fehlte in hr 4180 ebenso WI1e der VON den Päpsten Fulda
ehedem zugesicherte Schutz selner weltliıchen Kechte uUund. Pri-
vilegien. Damıiıt WAar Maınz Adus dem Fuldaer Kloster DEr
Schaltet, Kom aut übernommene Verpflichtungen verzichtet
und ulda StTan wieder WI1Ie 1mM a  Fe 201 als romunmıiıttel-
Dares Könıgliches Kigenkloster da Der Kreıislauf eliner zweıhun-
dertjäahrigen Entwicklung amı seinen SC geiunden.

Nach selner Kückkehr VonN Rom rhielt Hadamar noch 1n
demselben a  LE U43 VOoON Otto eine Bestätigung des Marınus-
privilegs®>, Mochte diese STLNSTISC auch eiwas merkwürdig und
oberflächlich sSeINn die Exemtion wurde 1n ihr als Teıl der
reichsrechtlichen Immunität bezeichnet erreichte SIEe doch
ihren WeC Fuldas Unabhängigkeit Von Maınz wurde noch
mehr gekräftigt. asselbe erreichte 48 auch eine Bestatigungdes Marinusprivilegs Uurc aps Agapet | 1.06 Als dann der
papstlıche ega Marınus 048 die 037 niedergebrannte und VON
Hadamar wiederum aufgebaute Fuldaer Stiftskirche QaUT Ver-
anlassung 0S konsekrierte®”, erfuhr auch die hbreite OÖffent-
HC  eit, daß sıch eın LO zwischen und Maiıinz voll-

hatte und daß das Mainzer Kırchweihrech Vo Papstebeseitigt worden WAar. Für Erzbischof Friedrich (* 954) WarTr dies
keine geringe Verdemütigung. S1e vermochte die Beziehungenzwıischen seinem prenge und der e]1 auft keinen Fall
verbessern. Diese anderten sich aber für kurze Zeıit eLWa, AUEN
Otto nach dem Tode des Erzbischofs eiIm seines
naturlıchen SoOHhnesS®. den Fuldaer Abt ( 970) auf den
Maınzer Metropolitanstuhl natte wählen lassen.

Mit der Aufhebung des 1m Leoprivileg OIN E Maı 855
Erstimals enthaltenen Weihepassus UFFG (aSs Marinusprivileg
VOoO März 043 MUu In eine weder unınteressante
noch unwichtige rage auftauchen Leo a  ©; ohne einen
Ortsnamen NENNECN, jenen Bischof 7ABSE Altarweihe berechtiegt,in dessen Diözese das Fuldaer Kloster elegen War Dieses aber

bisher den Bıischof VON Maınz als seinen Diözesanbischof
betrachtet, ohne VON würzburgischer eıte Widerspruch und
Schwierigkeiten fiinden Sollte 6S nach seliner Loslösung
VON Maınz selinen Klosterbezirk noch weıterhin als Bestan  e1l
dieser Diözese ansehen ? Oder sollte S in Aaus Opposition

65 Dronke, Dipl 319, a 086 M GDipl. 131 H Stengel KDie Immunitätsurkunden der deutschen Könige V OIl bis ahrhun-dert; DIss. Berlin 1902, IT
Dronke, Dipl 5320, 687

67 Brower GRE:, Fuldensium Antiquitatum lıbrı [ Antwerpen 1612;,120 FT Engelmann O; DIie päpstl Legaten in Deutschland DIS ZUr Mitte
des ahrhunderts, 158 Marburg 1913; TEn
Dümmler, Jahrbücher 0S ÖT, Leipzig 1876, 271

658 Der Wılhelms Haltung Hadamar gegenüber vgl öpke-
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Maınz VON Jetz ürzburg rechnen * Oder sollte 05 die
rage en lassen und CI diözesangeographische Zwischenlage
behaupten 1eselbe Del Konflikten fur oder den
1Nnen der hbeiden ‚„„Diözesanbıschöfe ausspielen können
[)Jese Fragen sSind Kloster amals sicher erortier worden [)a
aber keiner der beiden 1SCNOTe rechtlich einwandtreIi he-
gründeten nspruc auft den Klosterbezirk rheben konnte, War
hre Beantwortung NIC ringen Deshalb en  1e sıch ada-

bindenden Stellungnahme und überließ 1eselbe der
geschichtlichen Entwicklung Von Wenl 111 der nächsten Zeit
NUun pontifikale Funktionen 1 Kloster VOTSCHOMMEN wurden
entzıe sich uUuNseTrer KenntnIS

Die F xemtion un Komunmittelbarkeı Fuldas 1e HAalUf:
lıch Otto ebensowenig WIEC Vorgäanger davon ab asselbe
als SCIN Königskloster betrachten und ıhm CN-
kirchlichen Rechte rABan Anwendung bringen SO übergab
T nach der rhebung Hattos ZUIN Erzbischofe den Ful-
daer Abtsstuhl Werinhar ( 982), 1N€eIn Vertreter staatskırch-
ıcher Anschauungen der gleich Hadamar und SanzZ
Sinne des Kaisers äatıg war®? AufTf Verwendung 0S un
0S empfing AAP 069 VO Papste Johann 8 C D
plom, das außer eiIiNeTr Bestätigung der Fuldaer Privilegien auch

Ernennung des Fuldaer es AL} Primas er bte
1ens und Germaniens enthielt‘®. DIiese Ehre erhohte
naturlıch NıC das Ansehen der Fuldaer el, der als
(bıs 968) exemtem Kloster Germaniens ihrem eich-
ume und politischen Einilusse 1U auch CTEG Primatialstellun
IN Benediktinerorden verliehen wurde Nehmen WIL noch hinzu,
daß 111 Zeıit der Fuldaer Abt auch noch m un urde

Erzkanzlers der Kaiserıin erhielt74 dann naben WITL
Vorstellung VON einzigartigen ellung, die damals unter
den nich  ischöflichen ralaten Deutschlands

Dieser glanzvollen ellung entsprach es daß Abt 111
(  S VO Papste Johann die Abtsweihe Ende
Oktober QQ4 die Erlaubnis rhielt bel der Messe almatı und
andalen tragen PF Privilegium das Gregor ihm 097 eI-
neuerte‘* och bedeutsamer War das dem bte Erkanbald

69 CHAandıa: ist uld 1. 12817
Dronke Dıipl 330 713 Löwenfeld 3739 Albers

111 evue Benedictine 1900 2EV 14 152 {T Die Verleihung der Primatialstel-
lung sollite ohl CIM Etsatz SCeIN für den Prestigeverlust den durch
die Erteilung der xemtion an Irutz ıulda® (Hersfeld) am Januar 068
erl  en Stumpf cta IMDETIN nedıita Innsbruck 1865 {t 16)
Fulda War jetz nıcht mehr das CINZIYC exemte Kloster Deutschlands Vgl
auch o€  ıng ET IT

Rübsam in ZH 1883, DE IT auc separat).
3  a Dronke, Dipl 339, 129, 340, 48 726

udıen Mitteilungen OSB (1937)
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997— 101 ] erteılte Privilegium Silvesters VOoO 31 Dezember
Wenn dieses auch keine ‚„außerordentliche Erweiterungder Fuldaer E, xemtion‘‘ darstellte‘4, Trachte 6S doch eine

wertvolle Bereicherung der Fuldaer bte miıt wichtigen NEOTS
echten er eliner Bestätigung der Irüuheren Privilegien gab
CS ihnen das eCc und dıie Pilicht, die el eINZIE on dem
Papste empfTangen. Auffallenderweise uüberheß En cConcedi-Inus) Eırkanbald auch den Besitz der €1 miıt allen ihren
Zellen, Kırchen, Oien und samtlıchen Zugehörungen. ntier
allen Ostern Germaniens sollte das Fuldaer den Primat De-
sıtzen samt der eIUgNIS e1Ines obersten Gerichtshofes und dem
Rechte, Ordenskonzilien abzuhalten nne des es Erlaub-
NIS sollte kein Bischof, Erzbischof oder Patrıarch OCNH-
altare des OSters dıe Messe feliern dürfen, und keinem Fürsten
sollte S gestattet seln, die el und ihren Besitz Sanz oder
teilweise jemandem ZU unterstelilen oder en auszugeben(?) S1e sollte vielmehr allezeı irel und unbehindert eInZig dem
römischen Stuhle dıenstbar sein (?) Wenn elner der bte eiInNnes
Verbrechens beschuldigt werde, sollte n1emand iıh VOT einer
Untersuchung seitens des Apostolischen Stuhles absetzen duür-
fen (?) Den Abten sollte ferner das eC zustehen, gleich den
Biıschöfen in Rom erufung einzulegen und auft den ihnen ZU-
stehenden papstlichen Schutz verweılsen. Die Klosterkirche
sollte vVon Frauen N1IC eireten werden dürfen”® USW.

Leilder 1st dıe textliche Überlieferung des später ıIn
zweıfellos interpolierten päapstlichen Diplomes mangelhaftund ungesichert, daß WITr einstweilen seine ursprüungliche Gestalt
noch HIC einwandtirel kennen. Gleichwohl äßt sıch TOLZ der
Verschiedenheit der vorliegenden extie9 daß gerade Urc
die vorgeschriebene el der bte Urc den aps das KlIo
ster noch inniger und fester Rom angeschlossen wurde Seine
„ Selbständigkeit‘‘ wurde allerdings adurch N1IC gesteigertund K  (0)  9 sondern höchstens sein anz, der S ohl INan-
chem deutschen Bıstume ebenbürtig erscheinen leß Bedauer-

VrONKe; Dipl 341, H: 128 Zum exie dieses päpst! Privilegs vglarttung I Dipl.-hist. Forschungen, 1879, 423 W
1es wird VOINl oe  ing 125 irrigerweise behauptet.1D Uursta: eINrIC. Derieft 12992 die Benediktineräbte Deutschlands

einem Generalkapitel nach (Schannat, Hiıst uld. 1 1 218  9 I: 108),kam jedoch NIC. zustande
dazu Brower, uld. Ant Er channat, Hist uUuld { { 283  ’191 LüDeCK, Ite Ortschaften des Fuld Landes 11 LB Anm 31

47 ach 0©  ing 125 HT das Papstprivileg VON 090 ‚,dieSelbständigkeit des (Fuld:) Osters einen rad erreic  9 der N1IC mehr
überschritten werden konnte, ja der 2 das Verfügungsrecht des Keichesüber sein igentum einzuschränken drohte‘‘ Ferner amı ‚,‚die äußere
ellung des es iast bischöflichen Charakter angenommen‘“‘. es un-
sachlıche Übertreibungen.
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licherweise sollte dieser lanz aber HI lange dauern. [DIie Ab-
hängigkeıt, Unsicherheit und Unselbständigkeit des königlichen
Eigenklosters sollte vielmehr TOLZ selner Reichs- und Romun-
nıttelbarkeıi schon bald nach dem Privilegium Silvesters
In erer Weise OoifenDar werden.

öÖnıg Heinrich (1002—1024) suchte bekanntlıch N1IC
1U Urc Konfiskationen das Reichskirchengut seinen polıti-
schen Zwecken dıenstbar machen, sondern in Verbindung
nıt dem auft eine Unterordnung der Klöster bedachten Ep1sko-
pate in ihnen auch die lothringische RKeform ZUr Durchführung

bringen ‘® Im a  e 011 1U WäarTr Abt Erkanbald VON
ZUIN Erzbischofe VON Maınz ewählt worden, der ent-

schlossen War, die Leitung seInes OSters beizubehalten, u
S1€ seinem Erzbistume einzuverleiben. Die Mönche jedoch
widersetzten sich diesen emühungen und wählten 012 Tran-
tho ihrem Abte®® Darautfhin veranlaßte Erkanbald 013
den ÖöÖnig ZUrTr Reform des Fuldaer osters, die in SCHroTfIister
Weılse VOrSeNOMMEN wurde. Lorscher Mönche unter dem bte
0OppO besetzten asselbDbe und betrachteten sich als seine errn,
die u  aer Mönche jedoch verließen 211 rotestie hre Abte1i®%
In ihr konnte Erkanbald nunmehr selinen Eintfluß und seline
Jurisdıktion vANRSE Geltung bringen: die Exemtion des Osters
WAar (wie die fast er übrigen Reichsabteien) amı Taktisch
(vorübergehen beseitigt.

Heıinrich in Fulda sein exemtionsfeindliches Ziel
erreicht. Vielleicht spielte auftT diesen Erfolg in einer Al

Maı 020 für ausgestellten Immunitätserneuerung, in
der den ausdruüc  ichen Hınwels auft den Ausschluß der
bischöflichen (Gjewalt und auTt die unmiıttelbare Unterstellung
unter RKOom, also auft das wichtigste Privilegium der Fuldaer

Gleichwohl Erzbischof Erkanbaldel, wegließ®%,
78 Ma  ael G: Die Klosterpolitik Heinrichs 5i 158 Göttingen

1877 ome E Studien ZU Reform der deutschen Klöster 1m 13 Jahr-
undert, Wien 1910, z  ©

Mag auch Dronke, Dipl 340, 1271 vielleicht ormell ine Fälschung
sein (Stimming, alinzer Lr E1  9 29313 Abt Brantho begegnet UT-
kundlich jedenfalls erstmals 1m Dez. 1012 (DVronke:; Dipl. 342, n
Hauck, Kirchengeschichte 11I1® 450, Anm Otto, Die Entwicklung
der Kirchenvogtel 1m Jahrhundert, Berlin 1 933,

channat, Hıiıst uld 11306 7
Dronke, Dipl 4T 735 M GDipl. 111 349, n. 429 In der Pön-

formel wird allerdings auf das Zacharlasprivileg hingewlesen Gleichwohl
bleibt die AC auffallend, e1il 1m übriıgen das Dıplom 0S I1 VO

Maı 075 wörtlich ausgeschrieben ist Mit Unrecht deutet oe  ing
126 (Anm als eın Zeichen des ainzer Einflusses in u  a, daß einrıc I1

Dez 1014 dem Kloster einen Wıldbann verlieh 9i et
voluntate Erchanba moguntinensis episcopi‘‘ (Dronke, Dipl 334, S13
Er tat dies auch mıiıt Zustimmung des es Arnold ersfeld, der Grafen
eliIm und OppO SOWIe des Vogtes Sigimar und aller übrigen nlieger.

11*
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(F TunNn trumphiert: f sollte sich seiner Herrschafit über
Fulda nıcht Jange erfreuen?®.

Unerwarteterwelise namlıch hatte die Klosterreform eine
Annäherung zwıschen und dem Bistume Würzburg mM
Gefolge®+, POppos Nachfolger in Fulda wurde O18 der RKeform-
abt Rıchard, der DIS iın Al der SPItZE des Würzburger
Kigenklosters Amorbach gestanden Er suchte auch In
dem Würzburger Kloster Schlüchtern die Reform einzuführen
und veranlaßte esha den 1SCHO Heıinrich 1 den S121Z0
auTt den Schlüchterner Abtsstuhl berufen DIies geschah, und
die Erfüllung er Ordertie nicht wenig die Junge Freund-
schaft zwıischen ulda und ürzburg. S1e estand noch 1039,

amals ämlıch TFa Kicharddem Todesjahre 1cChards
das würzburgische Schlüchtern dıie Piarreıi Ramholz ab, dıe DIS
Iın dem uldaer Kloster gehört hattes®

Daß dıes der einzige Freundschaftsbeweis ıchardads Würz-
burg gegenüber SEWESCH sel, ist ohl kaum anzunehmen. Ver-
mutlıch etizten seline Nachfolger, die KHeformä 1gewar
( und Rohing ( seine freundlichen Beziehungen

ürzburg iort und ermöglichten 6S dessen Bischöfen,
ihre Jurisdiktion rechts der immer weiter auszubreiten.
Am eifrigsten cheint In dieser Hınsicht Bischof albero, (ırat
on Wels und Lambach, SCWESECNH ZU se1InN; der die
Würzburger Kırche FeDIeNte WEeIl Ereignisse des Jahres 049
Jassen uns dies eutiltc erkennen: das Privilegium des Papstes
Leo Hnı und die große Synode VON Maiınz, die
1m Oktober In Anwesenheit des genannten Papstes und des
Kalsers Heinrich 111 sStattian

In der Privilegienbestätigung eos namlıch iindet sich der
FEXemMt10NSPAaSSUSs niıcht in der Form des Zachariasprivilegiums
wiedergegeben, sondern in der vielsagenden, noch nıemals ZUVOI

80b Erkanbald weihte 020 die gehörende Kıirche ZU Krainfeld
(Wetterau). Dronke, Traditiones et Antiquitates Fuldenses,1 844, d b

81 on 1015 betätigte sıch Hezilo (Heinrich ürzburg als
euge bel einem ütertausche zwischen Heinrich I{ und Abt OppoO ZU-

T
gunsten des Michaelsklosters bel Bamberg. channat, istu 152,

82 Reimer F Hessisches Urkundenbuch 2, Abt,., Leipzig 891 if.  -805, DL 6 X  9 Anm
üuritsc (: albero, raf \ Wels Lambach, Bischof \ T Würz-

Durg, Braunschweig 887
Dronke, Dipl 359, 750 Jaffe-Löwenfeld Die DI-

plome der Päpste ened1i 5E (1024), Johann XI  X (1031) un Kle-
iNnens I1 (1046) hatten einer Festigung der Beziehungen zwischen Rom und
Fulda gedient (Dronke, Dipl. 347, M 730; S04 n. /41, 336 nı 747 S,148 Jaffe-Löwenfeld n  9 4090, 4133, 41 34

Vgl über Ss1e Steindorif E Jahrbücher des Deutschen Reichs unter
Heinrich SS Leipzig 874 1E [ 1 if.
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gebrauchten Erweiterung, daß niemand, insonderheit NIC der
Bischof, In dessen Diözese das Fuldaer Kloster lag, urisdik-
LLOoNSgeWalt über asselbe 1aben solle außer dem Apostolischen
tuhle [Diese auTiifallende Erweiterung und Zuspitzung zeigT,
daß damals mindestens einer der Deiden, Tüur ulda in eirac
kommenden „„Diözesanbischöfe‘‘ Jurisdiktionsansprüche über
das Kloster rhoben a  €; daß der Herausgabe des
päapstlıchen Privilegi1ums Jurisdiktionsstreitigkeiten e..
gangen Daß nıcht Erzbischof ar VON Maınz, eın
iIrüherer Fuldaer oOnNC S1IE angefangen a  6, sondern albero
VON Würzburg®®, ergibt sıich zweiıfelsfrei AUs dem erlaute der
genannten Mainzer Synode. egen letzteren also WAarT der
Passus des Leoprivileg1ums gerichtet, der ürzburg damıt
eigentlich (implicite) AIs „„Diözesanbischof“‘ Fuldas anerkannt
1atte Wıe S scheint, Wäal mıit iıhm nıchts erreicht worden.

auf hbestanden und suchte NUun auf dem Mainzer Konzıile
albero vielmehr vermutlich auf seinen Ansprüchen
ein obsiegendes Urteıl on der OCNsSTtTen kirc  ichen und CI
iıchen nstanz erhalten

Aır dieser Reichssynode Tührte albero, der als reform-
lreudiger Bischo{f die Unabhängigkeıit auch der Fuldaer €]I

beseitigen suchte, age darüber, daß der Abt VON Fulda
ihm die usübung der bischöfliche Jurisdiktion über seine
Person, seine Mönche und den Ort ulda niıcht peStattes”. Dem-
gegenüber egte Abt Egbert (1045—1058) zahlreiche Privilegien
VON Papsten, Kaisern und Königen VOT und erwies Aaus ihnen
ZUT Rechtfertigung seiner ablehnenden Haltung albero Gus
über, daß der Abt VON einz1Ig un allein dem römischen
1SCHNOTe unterstehe Gleichzeitig NT der Hervorhebung dieser
angst bestehenden und vielbezeugten atsachne beschwerte
sıch über das ungesetzliche Vorgehen Adalberos und seiner
Archidiakone, die in jeindseliger Gesinnung die Bewohner des

a  em e diesen alsoDortfes Fulda häufig bedrückten®
muhe- und w1iderstandslo m autTe der Zeıt gelungen Wäl, sıch
aut dem übrigen Klostergute des Fuldaer Landes durchzusetzen,
natten S1e versucht, sich mit (jewalt auch auft dem einst
on dem Hausmeier Karlmann geschenkten eigentlichen Kloster-
ezirke ZUrT Geltung bringen Diesem orgehen dann
albero 1EC die Unterwerfung des Osters den krönenden

S6 eine Reformfreudigkeit schon HTFC die erufung des
Lothringers Eggebert V. Gorze auf den Abtsstuhl VON Schwarzach bewiesen.
Juritsch; Adalbero

en Verlauf der Verhandlungen erfahren WITr aus Dronke, Dipl
361, 752 M GDipl. V 324, I1 243 (wichtig die Vorrede diesem [)1-
plom!

878 ber einen verloren gegangenen Brief Egberts aps Leo in
leser Sache vgl Semmelmann, Gesch des uld Klosterarchivs 29
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Schlußstein auifsetzen wollen®®. Gelang iıhm das in Maiınz, dann
das reichste und angesehenste Kloster Deutschlands einer

Jurisdiktion unterstanden und die Fulda waäare auch dieser
Stelle die are Grenze zwıischen den Sprengeln Maınz und
ürzburg geworden.

Angesichts der unzweildeutigen und gutverbrieften Rechts-
stellung des Fuldaer Osters War die Reichssynode jedoch NIC
ene1gt, auf diese Wünsche und Bestrebungen Adalberos eINZU-
gehen. Da die päapstliıchen und königlichen Prıvilegien aber NUur
VON einer Fxemtion des osters, NıC auch VON einer Exem-
tion des Klostergutes und des Klosterbezirkes sprachen, estand
dıe öglichkei eines Entgegenkommens DZW KOomprom1Sses.
SO einigte INan sıich denn ahın, daß ürzburg In eın

Archi:dıakonat errichten durfte, dessen nhaber der
jeweılige, bte vorgeschlagene Fuldaer Marktpfarrer sein

Dieser rhielt VO Würzburger 1SCHNOTe den Archıi-
diakonatsbann Seinen Amtsbezirk bildete das ‚„„Burchfel
die Ortschaften zwischen dem Orie Fulda und der Haun, ferner
die eiden kleinen Dörfifer unie und Rasdorf?*® Daß dıe
Pfarreıl des Fuldaer Archidiakons, das orf Fulda nämlich, eben-

Archidiakonate ehören ollte, wurde ZWatTr nıc
ausdrücklich gesagt, War aber ohl selbstverständlich, da der
Marktpfarrer als 39  erıkKer des Würzburger ischofs  6 bezeichnet
wurde. Ließ sich dieser Marktpfarrer etwas ZzZuschulden kommen
oder star CI dann sollte VOoO bte ein anderer er1ker SC
schlagen werden, dem dann OM Wurzburger 1SCHNOTe die Ge-
richtsbarkeit und Seelsorge (bannum ei altare) übertragen wurde
GEPÜE der Verpflichtung, ihm bestimmten Terminen Kechen-
chafit über seine Amtsführung abzulegen?*,

Miıt diesem Kompromisse der Jurisdiktionsstreit sein
Ende gefunden. Das Fuldaer Kloster insofern gesiegt, als
0S selne E xemtion QeEFrELLE uch War der Bischof [(038|
ürzburg NıC ausdrücklıch als sSeIN „Diözesanbischof” rklärt
DZW das Fuldaer Klosterareal NIC als Teıl des Würzburger
Biıstums bezeichnet worden. Es dies für den Augenblick

anz unhaltbar ist die Behauptung V OIl Kıchter in u (je-
schichtsblätter 1 930, 1  9 der Streit habe sich die Besetzung der
i Marktpfarrei gedreht Vgl auch Steindorff, Jahrbücher I1

89 Vgl dazu Lübeck; Ite Urtschaften des uld Landes
‘ () ach rieg 73 Der amp der 1SCHNOTe die Archidiakone im

Bistum ürzburg, Stuttgart 1914, kam 1049 auch das Oorf Kämmerzell
bel Fulda ZAUE Archidiakonate (?) Eın eleg ehl DIie Lage des
‚„„Burchfeltes‘‘ ist heute unbekannt In Hünfeld nd Rasdorf eianden sıch
damals Kollegiatstifte.
103 f 108 it.

Lübeck in u Geschichtsblätte 1932, Z  E
U1 CHTEOGer A., Die Entwicklung des Archidiakonats DIS um 11. Jahr-hundert, Augsburg 1896 Das Würzburger Archidiakona in lie in

der Folgezeit bestehen Vgl LübecK,; Alte Ortschaften I 20, 1 { 118

X
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geWl wichtige Erfolge Unerfreulich aber INUu 65 dem Kloster
se1n, daß seine Exemtion geographisch IELZ sechr beschnitten
und auf das Fuldaer Klosterareal eingeengt worden war??
Ferner, daß der echts der gelegene Teıl der Karlmann-
schenkung nunmehr SahzZ Tormell eine kirc  iıche Unterstellung
unter den Würzburger 1SCH0O gefunden Es War da eine
Klärung der Rechtsverhältnisse EINZETTELEN; die ihm nıcht
genehm se1in konnte und die ‚ ohl fühlen ließ, daß auch seine
diıözesangeographische Zwischenlage, die biısher seine Exemtion

det War
nıcht wenig gesichert a  © VON Jetz ab noch tarker gefähr-

Letizteres uUum mehr, als aps LeO eine solche ZwI1-
schenlage NıC anzuerkennen schien. Da 1m Juniı 049 VOIN
einem „„eEPISCOPUS, in CUIUS diocesi (monasterium Fuldense)
Constructum DAr © VGL gesprochen a  IB Ja ZU-

egeben, daß das Kloster aut einem (von ihm allerdings NIC
genannten) Diözesangebiete lag nd War NIC der erste und
einzIge aps SCWESCH, der diıes eingestanden Bereıits
LeoO [ iın seiner obenerwähnten Privilegienbestatigung

2 Maı 875 (850 ?) dieselben ortie WIe Sn
brauc und amı ebenfalls eine Diözesan-Zwischenlage des
—ömuldaer Osters in Abrede gestellt. Natürlich adIiecn die ortie
e0os auch in die rüher genannten Privilegien-Erneuerungen
Benedikts 144 1KO1aUS Johanns N
tephans Benedikts Johanns und
e0Os VII übergegangen?* und hatten die Anschauung
der römischen Kurie deutlich Ausdrucke gebracht.

Bısher aien diese päpstlichen Äußerungen ohl kaum He-
kanntgeworden DbZw keiner der beiden „„Diözesanbischöfe‘‘
AUus ihnen Kapital geschlagen. Drangen S1€e aber einmal in die
Öffentlichkeit, dann mußten SIE VOT Nlem ürzburg antreıben,
den amp abermals aufzunehmen, um en  1C ausdrücklich
als ‚„„‚Diözesanbischof“ Fuldas anerkannt ZUu .werden. Gelang
dies, dann schien der Weg ZUr!r Erlangung einer eigentlichen
Jurisdiktion über das Kloster nıcht mehr WweIlt un beschwerlich

SeIN.
A Dieses Waäal bte Helmiftfrid 915/16 wiederum mit einer liücken-

losen Mauer umgeben worden. Dronke, rad. uld
affe-Ewald-Löwenfeld, Reg on Rom 2605, 2068, 2670,

3020, 3466, 3529, 3098, 3996, 41 Die orte begegnen auch schon in dem
rivileg Gregors VO 1. Aprıl 828 (Dronke, Dipl. 209, n Die
el degselben ist aber sehr zweifelhaf Stengel: AfU 124


